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Der Schauspieler .
Novelle von Friedrich Gebrecht .

Er schwang sich leicht in die Macht seines eige -
» en Spieles unb war immer verwandelt , stets
' tt &er dem eigenen Selbst , ein sieghafter Traum -
Wandler und ein träumender König in der Welt

Scheines . Man wurde erschüttert von der
Gewalt sein " - stufenden Sprache , bezaubert von

Wunder seiner Stimm « und eittjtaonnt von
öer Glut seiner Gebärden , ftn diesem Hundert -
jjtoligett AnderKsein war sein wahrhastiges Le-
°k» . Denn das Dasein , in dem er selbst ohne
^ aske umging , war seltsam still und fast schat-
'^ haft . Die Kraft seiner Seele und seines Blu -

schienen aufgesogen von den heftigen inneren
Bewegungen seines Spieles .
. Bis er eines Tages staunend entdeckte , daß jen -
^ its der vielen Wesen , in die er ohne Hemmung
?» d fast selbstlos mündete , doch noch seine eigene .
'$ 011 verloren geglaubte Seele lebe . Denn Plötz-
>>lh Ii « er wieder um das Herz einer Frau . Und
e'K« Freude wuchs m ihm . Jubelnd gab er sich

an den Austrieb seines Daseins . Denn'
kin Lächeln tötete diesmal fein Gefühl . Es wür¬

zte . Er lebte : lebte groß und heilig , ohne
^ aske , und ihn kümmerte nicht , ob sein Spiel
?' Nmal »erslatterte . ob seine Bühnenrnbrunst er -
Weiter wirkte als sonst , da er nicht gelebt hatte ,

er mitten in einer großen Rede sich verlor in
schönen Garten sehnender Gedanken ,

schminke alleS ! Er aber hielt daS Leben !

Eines Tages hatte er beobachtet , wie die ge-
«ebte Frau mit einem seiner Freunde flüsterte .
*r selbst blieb unbemerkt . Denn er sah die bei -
"kn in einem Spiegel . Ein Wahn glomm ht ihm
# tt f. gegen den er vergeblich ankämpste . Und als
®l endlich , um sich zu erlösen . Worte waqte , ant -
Artete ein Lächeln in den Augen der Frau .
M Rätsel aufgab . War dies ein Lächeln über
'° Me kindliche Einbildung ? Oder wollte es ver °
Meiern ? Wollte es ihn durch Unergründlichkeit
' kizen , quälen , strafen ? I « mehr er grübe « ? ,
Mo heftiger wuchs die Flamme , desto tiefer fraß

Zweifel . Er flüchtete zu verhüllten Fragen
den Freund . Der erwidere ungewiß , wich

?us . erschien beleibigt . Wo war die Larve und wo
« r Mensch ? Wollte das Leben den Spieler ver -
«ihnen ? Spielte man nicht mit ihm ? Spielte

n 'M auf seinem Herzen ?
Unruhe peinigte : Zweifel bohrte: und eS

Witschte die Eifersucht. Echlietzlich entschloß er
zur Sefwtmw : vor allem Gewißheit , was ste

»uch koste .
. Er ging ju einer « Stent « , ta der et ste bei dem
»r«unde permutet«. v«r/leidet al» Bettler i» des-

HauS. Die DSnrm«ru» g verschleterte sei«
Gesicht. Ninnawd erkannte ihn. Er horcht« ge-
vannt. als d« r Dt« ner öffnete. Er wShute im
Limmer deutlich «wet Stimmen zu hören. Dann
^ r Still «. Man «ab ihm ein« n Groschen . Er
Mutzte gehen. Seine Sinn « konnten ihn getäuscht
ĵ ben , denn sein Blut hatte in den Adern gezu¬
rrt. Sein Herz schlug wi« ein Hammer. Er
"•« r wie im Fieber gewesen .
. Noch keine Gewißheit ! Er durfte den lebten
schritt sich nicht ersparen auf diesem Weg . Ei

zu der geliebten Frau in der Mäste des
freundes . Seiner Kunst mußte die Täuschung
Mingen , zumal der Abend ihm zu Hilfe kam .
f * wurde empfangen und trat mit Selbstver -
Endlichkeit m das dämmernde Zimmer der Ge -
hebten . Sie ging aus ihn ei » , ohne Scheu , ohne
Verwunderung . Sein Ton wurde vertrauter .
? >e nahm ihn an . Innen brennend , zwang er

in die Maske . Er spielte, als ob er sich selbst
" erspielen wolle an den Tod . Er hatte Mut : er

riß sie in seine Arme . Küsse waren Flammen ,
die in seine eigene Seele schlugen .

Plötzlich entwand sie sich ihm und entzündete
Licht . Sie standen sich gegenüber im grellen , kal -
ten Schein « . Ein Lachen klirrte . Er aber durch -
stieß dies Lachen mit schriller Stimme : „Es ist
gut , Komödiant zu sein . So begreift man wenig -
stens die Komödie des Lebens ganz !"

Ihre Antwort aber war hart wie Marmor :
„Du wirst jetzt nie erg » ünden , ob ich den Komö¬
dianten in Dir erkannte oder nicht . Vielleicht
warst Du ein schlechter Komödiant !"

Er verließ sie in Scham und Zerknirschung .
Das marternde Geheimnis blieb . Hatte sie bes-
ser gespielt als er ? Oder war dies nur der letzte
Trumps ? Der Lügen Krone ? Oder war sie
denmoch rein gewesen und hatte sein Wahn sie
verwundet und sie getrieben bis zur Härte dieser
Rache ? *

Er zerquälte sein Hirn : aber nie würde er
Sicherheit gewinnen . DaS Leben kreiste um ihn
wie ein Wirbel , den er nicht begriff . Sein Spiel
war ihm Zuflucht . Aber er spielte nur mit hal -
ben Sinnen . Seine Hände gingen eigene Wege .
Seine irrenden Augen straften oft den Mund
lügen . Nur in Augenblicken des Schmerzes « och
konnte er wie eine Fackel auflohen . Dann brach
ein Ton aus ihm wie aus dem Schacht der Erde .

Einmal aber , als er den Hamlet spielte , redete
er plötzlich andere Worte , etwa so : Er lebe ein
zweites Leben und habe vergessen , wer er sei.
Er habe viele Leben : denn der Atem wäre teuer :
und wenn man eine Kerze auslösche , brenne die
andere neu . Das alles sei eine Kleinigkeit , nur
das ein « nicht , ob die Küsse der Laove gegolten
hätten oder ihm selbst . Da müsse er den Tod
fragen .

Der spielende Hamlet war irr geworden . Der
Vorhang fiel . Das Stück brach ab .

Die Menschen sprachen noch wochenlang davon ,
wie nah doch Spiel und Wahn beieinander
wären .

Eine Frau aber trauerte tief , daß ste vergeblich
aus eine Stunde gewartet habe , in der er den
Frevel an ihr und die Sünde wider den Geist
seiner Kunst erkannt hätte . Und die Traurig -
keit vieler Abende wand einen leisen Kranz um
die Stirn des Verlorenen , den ihr Schmerz wie -
der zu lieben begann .

Rudolfs Erlebnisse.
Kleinstadtgeschichte » von Ludwig Marx .

HL
Die « zardasfürstt».

Rudolf benutzt « feine« Urlaub jedesmal dazu,
sich wieder etwas herauszubilden , wie er stch
auszudrücken pflegte . In dem stillen Änits -
städtchen gab ' S zwar auch ab und zu Veranstal -
tungen . Die Honoratiorengesellschast „Er -
holung " spielte öfters Theater , aber daS war
meist für die Wohltätigkeit . Rudolf hatte sich
vorgenommmen , wieder einmal ein richtiges
Theater zu besuchen , gleichviel was gespielt
wurde . Er betrachtete den Theaterzettel : man
gab die Czardasfürftin .

Rudolfs Tante Anna riet ihm sehr , sich das
Stück anzusehen : ihre Freundin , die Frau Hüls -
lein , die etwas vom Theater verstehe , sei ganz
begeistert davon .

Rudolf holte sich ein Galeriebillett . Das war
er so gewohnt von der Schule her . Damals war
die ganze Galerie noch unnumeriert gewesen .
Wie war das doch so schön , wenn man sich einen
Vorderplatz erstürmen konnte ! Das war noch

Romantik ! Um sechs Uhr . eine Stunde vor
Kassenöffnung , stand man schon drunten , bei
Wind und Wetter , vor dem linken Tor . Die
Unterprima hatte eine Vorliebe für links . Mau
hörte viertel , balb , dreiviertel schlagen : dann
ging 's ans sieben Uhr . Die Spannung wuchs
init dem Vorrücken des Minutenzeigers : wo
würde hente zuerst aufgemacht werden , links
oder rechts ? Das war nämlich dem Belieben
der Schließer überlassen , wo sie zuerst offnen
wollten : freilich stimmte da auch nicht immer
alles : die Schließer waren eben auch nur Men -
scheu ! . . . Es schlägt sieben ! DaS ist wie ein
Trompetensignal zum Angriff . Drinnen ras -
sein Schlüssel . Man kommt . Man öffnet . Jetzt
geht ' s an : Wie eine losgelassene Meute , rasend
die Treppe hinauf , zwei , drei Stufen auf ein -
mal , über Regenschirme , Rockzipfel , verlorene
Hüte hinweg , droben um die scharfe Ecke, den
Gang eMlang , hinein , über die Bänke und
— gottlo ? , vorne saß man ! Es war nur ein
Wunder , daß bei diesem Sturmangriff auf die
erste Reihe nie einer ins Parterre hinunter -
sauste .

Derartige Erinnerungen kamen Rudolf , als
er wieder wie in alten Zeiteu droben auf der
Galerie stand . Ach ja , wie vieles war doch seit -
dem anders geworden ! Auch der schöne goldene
Kronleuchter war im Kriege gefallen . Wie
nüchtern gähnten doch diese Bogenlampe » !

Während er so in Betrachtungen versunke »
war , merkte er gar nicht , wie er von einer Dame
aus der ersten Rangloge mit dem Opernglas
stxiert wurde . Es war Frau Hälslein , Tante
Annas Freundin . iSie sah das Stück heute
zum drittenmal . ) Sie hatte schon einmal der
Tante gegenüber geäußert , sie halte es nicht für
standesgemäß , daß Rudolf Galerie gehe . Da -
raufhin hatte ihr Rudolf durch die Tante sagen
lassen , das passe zu seiner Weltanschauung : er
habe sich daran gewöhnt , Menschen und Dinge
von einer höheren Warte aus zu betrachten .

Der Vorhang hob sich , und der Rummel ging
los . Rudolf mußte gestehen : er hatte sckon
schlechtere Operetten gesehen . Die Handlung
war wirklich manchmal so dumm , daß man
lachen mutzte . Rudolf kannte auch Operetten ,
die nicht mehr zum Lachen waren . Und die
Musik , ja , es gab schlechtere Walzer , aber er
konnte sich nicht helfen : ' s war halt auch nur
für die Beine . Rudolf pflegte nämlich alle Musik
in drei Gattungen einzuteilen : für die Beine ,
für den Kops und für die Seele . ( Es versteht
sich von selbst , daß er nur die dritte Art gelten
liefe. ) Also das , was er hörte , war nur für die
Beine . Man sah ' S ja auch : die Leute wiegten
sich im Dreivierteltakt hiu « ad her , als ob ste
gleich tanze » wollten .

AlS „sie * stch dann im letzte» Akt entschlossen
hatte , doch noch dazubleiben , und der Echroal -
bertch Aussicht aus et » Rest hatte und der Bor »
hang fiel , da kannte dt » Begeisterung de» Publi -
kumS keine Grenzen mehr : ste klatschte », lob -
ten und jauchzten , bis der „Eiserne " kam .

Auf dem Heimwege nahm stch Rudolf vor , am
nächsten Tage doch einmal in eine Musikalien -
Handlung zu gehen und nach einem Klavieraus -
zug der Czardasfürftin zu fragen . Er befürch -
tete — er wagte nicht auszusprechen , was er
befürchtete .

Am nächsten Morgen kam Rudolf an der
Musikalienhandlung Trommler vorbei . Er ging
hinein . „Haben Sie vielleicht einen Klavier -
auszug von der Czardassürstin ?" „ Bedaure
sehr , wir haben gestern den letzten verkauft .
Aber wenn der Herr sich drei Tage gedulden
wollen —"

„Ach nein , danke sehr . Ich mutz wieder ver -
reisen ."

Und Rudolf verließ nachdenklich den Laden .

Rletnes Feuilleton .
Schauspielergehälter im alten Rom.

Ueber das Einkommen der Schauspieler im
ciceronianischen Zeitalter gibt uns die Rede
Aufschluß , die Cicero zur Verteidigung seines
Freundes , deS Schauspielers Ouiutus Roscius ,
hielt . Man ersieht darauf , daß di-e höchsten
Gagen , die heute unser « größten Bühnendar -
stell « erhalten , im Vergleich mit jenen Gehäl¬
tern im alt «n Rom nicht allzu imposant sind ,
Cicero sagt in der erwähnten Red « , daß Rosciu -
0 Millionen Sestertien , die er in 10 Jahren auf
die ehrenvollste Art hätte verdienen können ,
ausgeschlagen habe . Diese Summe , welche
Cicero selbst so groß nennt , würde nach unserem
Gelde 750 000 Mark betragen und mithin ein
JahrcSgehalt vou 7b 000 Goldmark voraus -
setzen . Nach PliniuS VII. 80, brtief sich des
RosciuS JahreSgehalt nur aus etwa öS 490 Mk .,
dagegen bestimmt MacrobiuS Lib . IL 11, daS
tägliche Geholt auf 1000 Denare oder 4 000
Sestertien , wa » nach unserem Gelde ein Jahres -
gehalt von mehr als 180 000 Goldmark aus -
machte . DaS Beispiel des RoseiuS steht in die -
ser Hinsicht keineswegs vereinzelt da . Mac -
robiuS berichtet , daß der Schauspieler AesopuS
seinem Sohn ein Vermögen von beinahe 3 Mil -
lionen Mark , die er nur durch sein « Kunst er -
übrigt , hinterlassen habe . Bedenkt man , daß die
Schauspieler damals ebensowenig wie jetzt Mei -
ster in der Sparsamkeit waren , so scheint dieser
AesopuS allerdings eine recht fchSn« Summe ein
genommen zu haben

Galgengeschichte ». Jn den Ländern, in denen die
Todesstrafe durch den Strang vollzogen wird , ist es oft
genug vorgekommen , dag der Hingerichtete nach dem
Reißen des Strickes mit dem Leben davongeiommei -
ist . Die englische Zeitschrift Jtit -Bit »" weih in diese!
Beziehung eine Reihe interessanter Fälle mitzuteilen .
So wurde im Jahre 1020 in Oiford eine Magd wegen
Kindesmordes gehängt . AI» dann der Körper der
Gerichteten zur itonstatierung des Todes de» Ärzten
vorselegt wurde , mutzten diese feststellen , daß die Hin -
gerichtete noch Lebenszeichen von sich gab . Kurz daraus
kam sie auch wirklich zum Bewußtsein und erklärte ,
daß sie sich auf keine Einzelheit der Hinrichtung mehr
besinnen könne . Sie hatte den Eindruck eines langen
Schlafe », aus dem sie soeben erwacht war . Die Un -

?
lückliche wurde begnadigt . In Tyburn wurde im Jahre
70S ein Strabenräuber namens Smith aufgeknüpft .

Als man ihn eine Biertelstunde später vom Galgen
hob , schlug »r die Augen aus und richtete sich auf . Alle
Zuschauer der Hinrichtung liefen entsetzt davon . Smith
versuchte ein Gleiche», wurde aber aufgehalten . Man
wollte ihn dann «in zweite » Mal hängen . Hiergegen
aber erhob der Richter Einspruch, der e* auch durchsetzte ,
daß Smith begnadigt wurde. In , Jahre 1746 wurde
w London William Duell durch o«n Strick hingerichtet.
Nachdem der Tod festgestellt w« , wurde der Körper
zur Leichenöffnung in die Anatomie gebracht. Der
Arzt wollte gerade mit der Sektion beginnen , als Duell
die Augen aufschlug und sich mit einem gräßlichen
Fluch aufrichtete . Wegen seiner Lasterhaftigkeit wurde
er nicht begnadigt , sondern deportiert . 1767 wurde
ein Räuber in Cork gehängt . Der A» t hatte das Messer
schon an den Hals gesetzt, um die Leiche zu öffnen , als
der vermeintliche Tote einen Schrei ausstieß und vorn.
Operationstisch heruntersprang . Er wurde begnadigt
und begab sich noch am selben Abend ins Theater , wc>
er der Gegenstand lebhafter Huldigungen des Publi -
kum« wurde . Als er zum Galgen geführt wurde , ver -
breitete sich unter den Zuschauern das Gerücht , daß der
Todeskandidat eine silberne Kanüle im Halse habe und
deshalb durch den Strick nicht erdrosselt werden könne .
In der Tat stellten die Arzte , als er vom Galgen gehoben
wurde , fest, daß er noch lebte . Die Kanüle wurde abf
nicht gefunden . Auch dieser arme Schlucker wurde
begnadigt .

Ver Weinberg des Herrn.
Eine Geschichte aus der guten alten Zeit.

Bon Alb«rt Geig « .
0-S) 1 tZi achdruck verboten ).

, Venire samt gräl fuhr es Herrn Melchior Kringel
^raus . Es war das der Leib- und Magenfluch seines
stanzösischen Lehrherrn in Dijvn gewesen. Das muß
|j> ein ausbündig schönes Werl sein I fügte er eiligst
wju , um den üblen Eindruck seines Fluches zu ver-
Aschen . Es wird dem Mühmchen nichts verschlagen,
®' nn ich darum bitte, das Kftiöfe und hochpoetische
Derk etwas näher zu beschauen ? Denn auch mich
^ ingt es aus innerstem Gefühl heraus , solch hoher
Genüsse teilhastig zu werden .
. Dadei sab er sie treuherzig bittend an . Seine
IHwarzen , lebhaften Augen umränderten sich mit
^nem goldenen Saum .
^ Dem Merenzle ward es warm um das Herz,
^ tand da nicht Meli , der gute, liebe, ehrliche Meli

Kindertage , vor ihr ?
'

Sie lächelte ein wenig
betrachtete Melchior nun lange und nachdrücklich .

U ward ihm fast unbehaglich unter diesen forschenden
Blicken Merenzles .
^ Das währte eine bange Weile . Dann fühlte
Melchior , daß er das Gespräch nicht an diesem Punkte
gehenlassen dürfe , und mit dem gleichen einschmeicheln-

Lächeln und den gleichen lachenden, goldum-
widerten Augen fuhr et fort : Wenn das Bäslcin
^ ze Zeit bei mir eintreten will, so können wir des
Mehreren über diese interessanten Dinge plaudern .
Und das Merenzle — er wagte nicht , sie zu duzen,
? ver diesen ihren altgewohnten traulichen Namen'°nnte er sich nicht versagen — das Merenzle wird
sichtlich gewahr werden , was sie für einen gelehrigen«chüler an mir haben kann. Denn, du lieber Gott:
£an ist nicht so stumpfsinnig und Knecht seines Hand-
Hätte i

^ man mC^ Öen ®tan0 etwas Höherem

Merenzle , so hatte sie einst der liebe kleine Meli
enannt . Aber — wer hatte sich dann lange Jahre

um dieses Merenzle nicht mehr gekümmert ? Wer
hatte es nicht besser geachtet denn einen verlorenen
Span auf der Straße ? Eben dieser Melchior, der
jetzt so zutunlich mit ihrem Namen war . Ihr Mund
verschärfte sich , und sie erwiderte hochmütig und
bitter : Ich heiße nicht Merenzle . Das Merenzle iü
tot . Ich heiße Patientin nach meinem Klosternamen .
Auch laisc ich mich daheim Griseldis rufen .

Herr Melchior Kringel machte ans diese verstiegenen
Worte hin ein erstaunteres Gesicht , als er zeigen
wollte . Er besah das ziere Geschöpf da vor ihm mit
forfchend ^ ingiänbigen Blicken . Etwa wie man eine
unliebsame Maskerade beschaut , die einem am hellen
Tage entgegentritt , wenn Fastnacht längst verrauscht
und die ganze Welt wieder gescheit geworden ist . Er
wußte wahrhaftig nicht : solle er über diese Phan«
tasterei lachen oder weinen .

Aber er faßte sich niid fuhr mit seiner Einladung
dringlicher und warmherziger fort, als habe er das
Kränkende in Merenzles Wesen und Worten völlig
übersehen und überhört , «sicher : wenn er vom
Garten hinter dem Bäckerhause und gar erst von der
Laube sprach , da sie so oft als Kinder gespielt hatten ,
da mußte das Merenzle ihr Kinderherz entdecken .

Das Büschen — so begann er zuerst stockend , aber
dann immer überzeugungsvoller — würde gewiß
nicht so kalt und gleichgültig an seinem Hause vorüber-
gehen können. Denn da sei doch manches, das gar
traulich und beredt zu ihr sprechen werde . Zum
Exemplo nur der schöne Garten, der im vollen ersten
t erbstflor prange und dufte . Just so . als sei es noch

ommer darin . Sie müsse nur die vielfarbigen
Georginen und Aftern sehen , die Fuchsieubäumchen
in üppiges Blüte. Die hochsteiigeligen . zarten ,
weißen Anemonen . Den stolzen , blauen Rittersporn
und den prahlend roten , lustigen Salbei. Ernst blicke
die spätblühende , blaue Klematis drein , aber artig
und bescheiden blühe das gelbe Löwenmaul . Dann
der süße , schwere Dust von all den Heliotrops und
Reseden, und der bitter würzige von den Buchs -
hecken. Die melancholischen einzelnen Rosen da und
dort. Alles überfwmmend ab«»-- der wilde vo*°

Wein I Ja , es sei wohl eine Pracht, »uert , sie zu schauen .
Der reisen, aoldklaren und tiesblauen Weintrauben
am Spalier dürfe auch nicht vergessen werden : es
sei heuer eine wahre Ungute, wie süß und schmackhaft
sie seien . Dann die herrlichen Spauerbirnen, so zart,
daß einem der Bissen auf der Zunge zergehe. Und
die saftigen Butterbirnen. Und erst die Laube in»
mitten all der Herrlichkeiten. Er habe sie seit Jahren
mit Efen bepflanzt . Das wachse Und ranke, daß eS
eine Lust sei . Man sitze darin wie unter der unsicht -
bar machenden Tarnkappe . So heimelig. Man
könne da so recht von alten Zeiten schwätzen und
vielleicht auch ein Seitenblickchenauf die Zukunft tu».

Solchergestalt schmierte der listige Melchior dem
Büschen den süßesten Honig um das niedliche, aber
jetzt so abweisend verzogene Mäiilchen . Und es schien
sich wiederum ein Sonnenscheinchen auf ihrem feinen
Gesichtchen niederzulassen. Denn was er sagte, hatte
mindestens einen poetischen Anhauch und zeigte ihn
nicht als Barbaren ; und es stimmte auch

"
wieder

ganz nnd gar zu dem, was sie selbst heute morgen
gefühlt und gedacht hatte : daß es auch eine Romantik
außerhalb der Bücher gäbe und daß die schöne selt¬
same Erde , das zauberstarkc, wirrgewaltige Leben ,
selbst der Schoß der größten Wunder sei . Auch schien
aufrichtige, ungekünstelte Reue aus Meli zu sprechen ,
stärker und bezwingender , als damals , da sie ihn in
der Laube des Kringelschen Gartens so kurz und
kalt verabschiedet halte . Sie fühlte ihr trotziges
Herzlein weich werden . Und dennoch — sie mußte
fest bleiben. Wären die Helden und Heldinnen des
Zauberrings auch so wie Butter in. der Sonne zer-
schmolzen bei einigen poetischen Redensarten? Nie-
malsl Die vergaßen nicht so leicht ! An die mußte
sie sich halten , zum mindesten in diesem gefährlichen
Augenblick , um stark zu sein . Vor allem aber würde
sie gut daran tun , dem Herrn Vetter auf den Zahn
zu fühlen , ob seine poetischen Anwandlungen nicht
etwa nur Spiegelfechtereien bedeuteten , ersonnen ,
um sie leichter und unvermerkter zu betören , oder
ob er wirklich einigermaßen Wissenschaft von diesen

Dingen habe, wie er hatte durchblicken lassen .

Ihr schmales , feines Gesicht wurde daher noch um
einige Züge heldisch-erhabener . Sie maß den bitten -
den Melchior noch eindringlicher mit den etwas hoch-
mütigen Augen und sprach mit tiefgesenkter Stimme
und unversehens in das mittelalterliche Ihr geratend ,
als ob ein König zu seinem Lehnsherrn spräche :

Kennt Ihr den Zauberring, dieses Buch der Bücher ?
Dabei erhob sie die Spitze ihres kardinalblauen
Sonnenschirmchens gegen ihn wie eine Walküre ihrs
Lanze — kennt Ihr Regner Lodborg von Fenns -
land , genannt der Feuerflummendc ? Kennt Ihr die
wellenlockige Thoramunda von Island ? Kennt Ihr
das holdschüchterne Norwegfräulein Krakakuna ?
Standet Ihr im Geist auf der nadelscharfen Skafur-
klippe und schautet träumenden Auges nach Westen
gen das nachtschwarze Rorthumbria? Wisset Ihr ,
welcherlei Gewalt der Inhaber des furchtbaren
Zauberringes genießet? Habt Ihr die schauervolle
gespenstbleiche Ritterwache mit Otto von Tränt -
wangen gehalten ? Fochtet Ihr mit dem ränkevollcn
Tebaldo von Sizilien und dem listig mächtigen Folko
von Monfarlate und dem eisenstarken Heerdegen nnd
dem meeresbrandungum îschten Seekönig Arin»
biörn ? Laset Ihr von dem mohrenhaft ritterlich
prächtigen König Äiuza, um den die Jungfrauen
von Marokko und By^antium weinen ? Bon der
strahlenwerfenden Hilldmdur, der Königin des eis-
gepanzerten Wikingerstrandes ? Ach, uno vernähmet
Ihr von der rosigen Gottesblume Berta , vor der die
Tiere der Wildnis im Staube kriechen ? Von der
zanbergrimmen , dennoch aber jungsiauzüchtig schäm -
vollen Gerdala ? Von der silberhändigen Fran
Minnetrost und der zederschlanken Portamour , der
die Vögel des Waldes erschweren ? Und von der
Riesin Mampatra , die Löwen zu Schoßhunden hat
und^mit dem kleinen Finger klafterdicke Mauern zn
rücken vermag ? Wisset Ihr davon ? So sprecht!

Damit setzte sie ihr Sonnenschirmchen festen Stoßes
auf den Boden wie eine Hellebarde .

fltorttelMn « foKrtT
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Tagesordnung

M der am Dieustaa . den t . Mär , 1921. vormittags
9 Uhr . iut Bezirksratssaal in Karlsrube ftattfin -
den>d« n Bezirksratssibun « .

I . Oessentliche Sitz»»«.
Verwaltun « ssach« n.

1. Gesuch des Heinrich- Waoner kiier um Erlaub -
nis »um Ausschank aikoiwlsreier Getränke in dem
Verkauishäuschen Ecke Erbprinzen - und Wald -
strake liier .

2 . Gcimb des evana . Airchenvemeinderats Mühl
bura um Erlaubnis mm Betrieb der Realqast -
wirtlchast «zu den drei Linden ^

. Rbeinstr . 14 bier ,durch den Verwalter Karl Estedt bier .
S . Gesuch des Rudolf Stober bier um Erlaubnis

»um Betrieb der Kantine des Sauvtversorannas -
« ntes . Moltkestr . 8 lebeur. Art .- Kaserne ) hier .

4 . Gesuch teS Konditors Otto Schwor » hier um
Erlaubnis »um Ausschank von Weinen in seinem
Konditoreikuffee . Ä« rlstr . 49» bier .

5 . Gesuch deS Rudolf Hanoulck und Willn ? an«e
hier um Erlaubnis /Nim Betrieb der Scbankwi -rt-
fdj .ift mit Branntweinschank in dem Sause Breite -
strafte 24 in Beiertheim „»um Winteraarten " .

6. Gesuch des Bauidilio Cuii bier um Erlaubnis
zur räumlichen AnSdebnuna seiner Konzession
lSckankwi -rtschast mit Branntweinschank » in dem
Haus« Kreu »str. 10 hier aus das -Kaffee Union "
bier .

7. Beschwerde der Geschwister Lämmle hier aeaen
eine bezirksamtlich« En -tscheiduna betreffend Müll -
abfuh-r .

8 . Gesuch « de? Kirma ?sakob Fleischer & Co. hier
um Genehmiauim zur Laaeruna von Lumoen und
Altmaterial in dem Anwelen Neue Anlaae 25 in
Bulach .

9. feststellum » von Bauflmchten im Gelände bei
der ehewalwcn Maxau - und Rbeintalbabn nörd -
lich der Kabser-Allee.

Iv . Umbau ei-nrr Blech- und Kuvserschmiede
durch «die Maschinenba -uaelellkchait Karlsruli « be-
treffend .

11 . Errichtung einer Kefselffchmiede durch die Ma -
schinenblaua« sellscha>ft Karlsruhe betreffend .

12. Gesuch der Gtadt Karlsruhe um wasservoli -
zeiliche Genelnniauna zur HersteNu na einer Be-
wäsI« run «s° <Ve »wckS>»Anlaae auf dem Karlöruber
Ererziervlab .

II . Nichtöffentlich« Sivnna .
13. Berbefcheiduna einiaer Gemeinderechnu -naen .
Karlsruh « , den W . Februar ISA .

Bad . Bezirksamt I . O .A . 82 .

Gefrierfleisch
von Ia Maslochsen und Mastrindern
kommt täglich von 8 - 12 Uhr vormittags und von3- 5 Uhr nachmittags in folgende » Äertaussltellen
zum Berkau » :
Marttvla «, : Stand von Medger Nagel
LudwiaavlaH ! <nur Montag . Mitiwoch und Frei -

tag> Stand von Mevger Bommert .
Merderplatii Stand von Mevger Ganz .
Oststadt <Georg - Srieörtchit : " i>e) : Stand von Med -

ger Friebis II .
Wettttadt (Ecke Scheffel - und Sofienftrabe ) : Standvon Mevger Frieoi » I.
MUhlburg «Gluckstrabe g>: Laden von MedaerBommert .

Preis für das Pfund 9.- Mk .
BorzugSstlicke sowie Fleisch ohne Knochen 10.— Mk .

Karlsruhe , den 2S. Februar 1921 .
Stadt . Schlacht- und Viehhof -Amt.

Glieöerung öer
baöifchen Munöarten

von Ernst Ochs .
Nr. 12 der Heimatflugblätter
„vom öoöensee zum Main"

herausgegeben
vomLanüesvereln SaÜlscheHeimat

12 Seiten mit 1 Karte . I Preis 3.75.
Ans tiesschöpfender Kenntnis badischer Mund »
art legt der Verfasser in klarer Form die
Sprachgrenze zwischen Fränkisch und Ale »
mannisch , die Scheidungen inneihalb dieser
Bereiche und die Ueveraangsgebicte zu den
Ziachvarstämmen lest . Die lautliche » lluter »
schicde find heroorgeliobe » : eine übersichtliche,sofort verständliche Karte und die >» eigenem
Schassen anregende Sragenzusammenstcllung
runden die sprachkuiidlichwertvolle . ssir bainsch «
Munöartenforschung entscheidende Arbeit ab.

Zu beziehen durch alle Buch-
Handlungen und vom Verlag :

£. Z. Müllersche hofbuchhanölung m. b. y .
Karlsruhe «Baden ». Äitterstrahe 1.

Bekämpfung der Sperlinge betreffend.
Um der alljährlich sehr fühlbaren Sperlings -

pl ge entgegenzutreten . werden städtischerielts
^ perlinasnester aus Ton unentgeltlich abgegeben .Interessenten hierfür werden gebeten , ihren Bedarfbei den (Yemeinoelekretären der Vororte bezw. beiuns bis zum 6. Marz er. anzumelden .« tadt LandwirtsttiastSamt . Zährin .ierstrahe S8.

Versteigerung
s a m staa , den 2«. ds Mts , vormittags» Uhr , DouglaSstrahe 1 . parterre , im Austragegegen bar : 1 Glasichate in Krinall 4 » verschiedene
A' kl !>aläser , i silli . Armbänder , 1 gold . Ring , l silbHalsk t e , 1 Hal kette in Stahl , 1 Granatarmbandmtt Broiche und Blusenknöpfe , 3 filj Broschen .
1 Danienkteid crepe et chine i Paar Damensti fel
noch neu 2 >>ute Steppdecken . 1 Fellvorla >e . I Oel -
studie von Euler , 1 echier Teovich (Asghan > 3,2<ix ;> 70

Paar Vorhänge in Plüsch mit --Uict'ft . gitange undD >-ip? sie , > Portiere , l Älkoivor ' ang . l Rettla )emit Nost, 1 Ctiissonnier l ossenes Büffet , I Tas iien-
sau cuil , 2 Polstci stuhle , t Spicl ij .ti. 1 Tisch,

Bauerniikch , 2 Wanoetagere . 1 Ecketaacre mtt
Vorhang 1 Vertlko und l "

SchreibUsch in Eichen,1 Face >tipiegel in breiter Rahme .
B . 5tos; mann , Auklionalor. Tel. 2255.

Grund- u. ßausbesltzeruereln
Karlsruhe (e. V.).

Am Freitag , den 25 . Februar 1921, abends
8 Uhr , findet im Festsaale des Hotel Fried¬
richshof , Karl -Fnedrichstraße 28 , die

ordentliche Hauptversammlung
statt . Tagesordnung :
1 . Entgegennahme des Jahres - und Rechen¬

schaftsberichts .
2 . Wahl des Vorstandes und der Beiräte .
3 . Erhöhung der Beiträge .
4 . Verschiedenes .

Herr Dr . Dommer wird einen Vortrag über
Zuschüsse für Notwohnungsbauten halten .

Wir laden unsere Mitglieder zum zahlreichen
Besuch der Versammlung ein .

Der Vorstand .

Bienenhonig
sUeberschrist ) sagt nichts . - erst die Qualitätmachtsl Es gibt billigeren aber keinen besserenals meinen garantiert reinen « ienenhonia zuMk - 135 .10 die Postdose , netto !> Pfund , sr . Nach » ,u . Verv ^ - Heide , neilicnhonia 8 Pfund nettomit Mk . 135 .10 franko ,

ft CT Till ff Imkerei und Honighandlungv . ÖUU Beverstedt i . Hannover .

Prima SchwinescMz
garantiert rein Pfund 12 .50
Cocosfett prima 11 .75
Speisefett prima 11 .25
Beste Speisemargarine . . 11 .50
Kaffee, gebr. . Pfund 24.— 20 .—
Tee i/4 Pfund 7 —
Cacao . . . . . . . Pfund 18.—
Milch , gez Dose 10.50
Milch, kond . Vollmilch . . Dose 8.50
Corned-Beef Engl . . Pfd . -Dose 7.50
Prima Vollreis Pfd . 3.25
Weißer Grieß . . . . Pfund 4.—
Apfelmus zuckergesüßtKflo- Dos . 3.—
Weißer Tischwein u,k 1. st« cr

alche
Mk. 9 . —

Karlsruher Feinkosthandlung
Otto Pulvermiiller
Qartenatp . 37 , Ecke Hirschstr Telef . 3493 .

Kochherde
Lubertt billigst , günstige Zahlungen , bei Maefl .» inalienitrane 4 :t .

vteparatnren an Herden billiatt .

kuüboäentsclie - Bodenwichse
Bodenöl - Stahlspäne - ri otzbeizen • Stoffarben

Maler-Utensilien
vorteil all im

Farbengeschäft Waldstraße 15 , "eim Colosseum

aller 'Art ce tu tat u. särbt

MW ..SrieoriÄüvtatt 11.

Kaiserstraße
133 .

im iiin iii ini iiiiiii ii iii iiiiii iii iimi ii ii ii iiii iiii iiiiiiii iiniii iiii iii ii ini iiiim ii/iiiinin .iiiiiiiiiiiiiiimn
WELT - KINO

Heute und folgende Taget

! ! Die Sühne ! !
flV Der letzte Film der Nirvana -Serie . 6 Akte .

Detektiv - Sensation; - Abenteurer - Schlager.

Badisches Landestheater .
Donnerstag , den 24 . Februar . 6 bis n . l/2l 0 Uhr &

Margarete .

ruckarbeiten
ltder An . auch solchr größrrrn Umfanges . sind

« i» in der Lage auf Vvunsck in kürzester
Frist zu liefern und dirren um gefällige

Aufträge , deren forgfälnge Äusfüh .
rung wir uns angelegen sein lassen

4, Z. Müllersäie
<>ofbucydandlung m . b . H.

Rarlsruhc , Ritlerstr «ße I
297 Lernsprecyer 191

Unterricht
r ,Englisch

Erfolg in 60 Stunden
(System „ Ritter " )

in und außer dem Haus .

^ Körnerslrafle 30 , part^

Schreiben Sie
schlecht .

dann verbeslern Sie doch
Zhre Handschrift
durck den bekannte »
Svezi .ililten -H » ct .

Karlsruhe Lefsingitr .78
IHonorar ng Mk > Tage ?-
u . Abendlurle . Deutsch -

Latein — Rundschrift .
(Auswärts bvicilirii !)

Verschiedenes
Quartett .

Stimmbegabte Herren ,die sich einem Quartett
anschliesen wollen , wer »
den um Adresse gebeten .R .Treusct ». Cliormeister ,Ol i itftit rnfte 118.

repariert
Wirme

werden billig m
u . überzog . Srick. ISnn .
lerstr . 14 b . Hochschnle .
3 !}I WM
inr im P >̂otogr . Atelier
( Twetttn . tniic S8

Wäscherei

Schorpp
verkauft auch

neue Kragen .

Elektrische Beleuchtung
und Kraftanlagen

im Anschlub an das ftädt. Neb Installiert preis »
wert und zuverlässig .

Besuche und ÜZoranschlLge bereitwilligst .
Ad . Rosmarinovsky

Lessingstrahe 4 «. Televlion 3742. Gegr . ISIS-

Speiseöl
feinste Qualität, Liter 22 Mark

empfiehlt
Oelmühle Durlach

Friedrichstraße 10.

Slädl.Aifchhalle
Vinter dem Aierordtbad .

I Bon Mittwoch bis Sonnabend
Großer

Mchncrkliiis i« ÄcWrii
zu billigen Preise « .

Kabeljau ohne Kopf 3 .50
Schellfisch 3.00
Seelachs 3.40
Sückwge m 5.50

Einwickelpapier mitbringen .
[ Billia !«« Bezugsauelle für Wieder -

vertäuier . Anstalten und Kantinen .
Prompter « eriand .

Tel . 4680 : Max Schäfer.

CABARETT

Grüner Rombus
Künstierhaus - Saal

Sofienstraße 2.

lORHFH - fiUFFi)HRUHG -H
RESTfillRÜTlOHS - BETBiEB

Angenehmer Familienaufenthalt .
Tischbestellungen erwünscht .
Lauben können res . werden .

Jos. Kritsch.
Donnerstag , Freitag und Samstag ,

den 24 . , 25 . , 26 . Februar .
Saalöffnung 7 Chr. Anfang 8.20.
In den unteren Restaurations-Lokalitäten
täglich KünstlerKonzert .

Man
trifft sich

in den behaglichen Räumen der

Wein- Diele im Haaseneck
zum Nachmittapstee .

Dezente Musik.
>

Zw Jolietgitfeu"
, ä

Heute Donnerstag

Z5 Schlachttag .
AusgemOke mwrnm u. SchlOMM
cmt"U6U Fritz Schcmps.

in aroner Auswahl
zu madigen Preisen

ertiältlich bei
hos-herdfabrit

Karl Ehreis er
Jnl >. ii Moepfet .

Karlsruhe Herrenstr . 44 .

MW . Kacd -Apporato
Oaskoctier

öasback- und Sraien

Kaiserstralie

^ Frisch mze :roM .' ^

1110-
BUn $e
I 'mk Zm.56 j

Liebe » Diplomatie und
Bolzbäufer .

Eine Balkanphantasie von einst .
Von

Elisabeth von Heyking .
Copyright 1919 by Cotta Nachfolger In Stuttgart

und Berlin .
« 1 (Nachdruck verboten .)

„Dort im Nebenzimmer arbeiten die beiden
jungen Leute, " antwortete der Hofrat und er -
läuterte in etwas geringschätzigem Ton : „Da
ist der Oskar Helm , ein früherer Seemann . Nie -
mand weih , wie er gerade hierher geraten , aber
der Herr Gesandte hat ihn provisorisch angestellt ,
weil er eine schöne steile Handschrift hat , mit der
er die Berichte des Herrn Gesandten immer
auf vier Seiten kriegt , weil nämlich der Herr
Gesandte sagt » länger dürfte nichts für das
Ministerium sein , sonst würde es nicht gelesen .
Und dann, " hierbei ward Agathokles Trolls Aus -
druck noch um eine Schwingung verächtlicher ,
„dann haben wir den Gustav Langenssen — ein
früherer Schneider , der ist so fürs Laufende und
ist flink , was der Herr Gesandte liebt . Und
abends schneidet er die Menüs zurecht und klebt
sie in die Albums ."

„Ich möchte die beiden doch kennen lernen, "
sagte Arel .

Der Hofrat öffnete die Tür des Nebenzimmers
und hätte gar nicht nötig gehabt , die Herren vor -
zustellen . Es war so unverkennbar , dah der

dünne , spitznasige , der eben ein Lineal wie eine
Elle hielt , um daran D >.' votionsstriche unter die
fertig mundierten Berichte zu ziehen , nur der
Schneider sein konnte . Der blonde , blauäugige
Hüne , der die Feder so fest packte , als sei sie ein
Schiffstau , und der auf seinem Schreibtisch alle
Papiere mit Briefbeschwerern bedeckt hatte ,
als gewärtige er einen Sturm , muhte ebenso be-
stimmt der Seemann sein . Aiel begrühte die
beiden jungen Leute , die sonst nur den nervös
tätigen alten Gesandten und den griesgrämig
pedantischen alten Hofrat sahen , so lustig und
freundlich , dah Agathokles Troll es beinahe etwas
zu viel Leutseligkeit gegenüber von nicht etats -
mähigen Beamten fand .

Als der Hofrat und Arel dann das Zimmer
wieder verlassen hatten , sagte Gustav Langenssen :
„Wissen Sie , Helm , wenn ich ein hübsches Mädel
wäre , in diesen jungen Grafen verliebte ich mich
sofort ." Und der Seemann antwortete : „Ja ,
mich erinnert er an den Maat auf der .Königin
He lla .

' Welchen Hafen wir auch anliefen , dem
widerstand keine — es war immer so , als hätten
die Weibsbilder nur auf ihn gewartet ."

Arel aber zog währenddessen im Zimmer des
Hofrats seine Uhr und sagte : „Es wird Zeit , daß
ich zu Frau von Linteloe gehe . Wohnt sie weit
von hier ?"

„Nein, " antwortete Agathokles Troll , „be -
quemer könnte es der Herr Graf schon gar nicht
haben . Das nächste Haus in dieser Straße ist es ,
und zwischen den Gärten der beiden Gesandt -
schaften ist außerdem noch eine kleine Verbin -
dungstür , die die Herrschaften meist benutzen ."

„Na , bei einem ersten Besuch werde ich doch
rbohl lieber von der Straße und durch die Haupt -
tür kommen, " meinte Axel lachend .

Es waren wirklich nur ein paar Schritte , aber
der Frühlingshimmel war von so lichtem Blau ,
die einstöckigen hellgestrichenen Häuschen hoben
sich so lachend davon ab , und die Reihen junger
Kastanienbäume , an denen die grünen Blätter -
fingerchen eben aus den klebrigbraunen Knospen -
kapseln hervorgekrochen waren , lockten durch ihre
schüchternen Versuche , schon Schatten zu spenden ,
so sehr zu behaglichem Schlendern , daß Arel
unwillkürlich langsamer ging .

Und da stand die Frage des gestrigen Abends
von neuem vor ihm : Wie würde er Liane wieder -
finden ? Ging er einer großen Enttäuschung ent -
gegen ? Er merkte , daß er den ganzen Morgen
bei Baron Holst und in der Kanzlei eigentlich
nichts anderes gedacht hatte , als wie die Gegen -
wart wohl vor der Kindheitserinnerung bestehen
würde .

Er klingelte an dem großen Hoftor , und der
Diener , der öffnete , sagte , noch ehe sich Arel
genannt hatte : „ Die gnädige Frau ist im Garten
und hat befohlen , den Herrn Grafen gleich hin -
zuführen .

"
Arel folgte dem Diener durch den Hof und trat

von da in den Garten .
Gegen einen Hintergrund dunkler Tannen

breitete sich eine Rasenfläche vor ihm aus , die
über und über besät war mit Hyazinthen , Nar -
zissen und Tulpen . Nicht in geraden Linien und

abgezirkelten Beeten standen die Blumen , son '
dern sie waren wie zufällig über den Rasen vcr-
streut, - zu zweien und dreien , zu fünfen und
sechsen vereint , bildeten sie rote und gelbe , weiß^
und rosa Farbenflecken auf dem grünen Grunde -
Sie gl ' chen Menschen , die sich in einer großes
Gesellschaft zu Gruppen vereinigt haben , gegen '
seitiger Neigung und Anziehungskraft folgend -
Und Freude des Wiedersehens lag in den st ' llen
Blumengesichtern ; den ganzen Winter hattet
sie unter der Erde geschlummert , nun waren s>̂

wieder aus den schützenden Hüllen herausge ^
schlüpft und nickten sich im Sonnenschein zu : Da
sind wir , da sind wir l Ganz dieselben wie W
all den früheren Jahren , ganz dieselben !

In der Mitte des Nasens aber , wie die Blume "
gleichsam aus ihm herauswachsend , stand eine
Frau in einem weichen , weißen Gewand . Bot
ihr ein gebückter , grauhaariger Gärtner . Und
obschon der Alte sie sicher sehr oft gesehen haben
mußte , merkte man ihm doch gleich an , daß e*
sie mit noch größerem Entzücken betrachtete als
all die eben erblühten Blumen zu ihren Füßen -
Und Arel begriff den Alten . Unwillkürlich 6vcIt
er einen Allgenblick inne , um auch das Bild 3U
genießen . Nein , das Milieu , das er am vorigen
Abend kennengelernt , hatte Liane offenbar nichts
geschadet ! Mer wie froh war er doch, daß er
sie nicht dort in dem rauchigen Spielzimmer
zuerst wiedergesehen , sondern sie hier zwische "
den Frühlingsblumen mit dem Hintergrund
hoher Tannen und blühender Büsche st .nd . D >eS
war ihr Milieu ! (Fortsetzung folgt).
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